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WTB Großer Hauptquartier , 9. Aug. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

*£ ie,Ä m ächteten Angriffe der Engländer und Franzosen nördlich der Somme gegen die ganze Front vom Foureaur.
L e,m>f gewichen. Die Engländer ließen 10 Offiziere , 374 Mann an unoerwundeten Gefangenen in unsererSSn«?re.bÜ« , M̂aschinengewehre ein Sie hatten schwere blutige Verluste. Ebenso scheiterte ein heute Nacht auf der Linie

Ovillers .Bacentin.le-Petrt vorgetragener starker englischer Angriff. ^ 1
n« » er  Maas griffen französische Kräfte mehrmals im Thiaumont - und Fleury -Abschnilt, im Chapitre- und Berg-Walde
der mußte der Gegner unserm Feuer und an verschiedenen Stellen unfern Bajonetten weichen. Die Zahl
der in unsere Hand gefallenen Gefangenen ist auf rund 350 Mann gestiegen . ^ ° '

Ergebnis der Luftkämpfe im Juli:
Deutscher Verlust:

Im Lustkampf 17  Flugzeuge,
durch Abschuß von der Erde 1
vermißt 1

im Ganzen 19 Flugzeuge.

Französischer und englischer Verlust :'
Im Luftkampf 59 Flugzeuge,
durch Abschuß von der Erde 15 „
durch unfrw. Land, innerh. uns. Linien 6 ,
bei Land, zwecks Aussetzen von Spionen 1 „

im Ganzen
von denen 48 in unserem Besitz sind

81 Flugzeuge,

ahl feindlicher Torpedoboote,

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

«rinmnfor ^ rdspitze von Kurland fügten wir heute früh durch unser Feuer einer größeren
Dampfer und Segler schweren Schaden zu und vertrieben sie dadurch.

See abgewiese? b Uebergangsversuche östlich von Friedrichstadt wurden vereitelt, stärkere Patrouillen zwischen Wiczniew- und Narocz.

wa sind gê eUerf6™^ ^ " U"b Schtschara-Front verschärfte sich der Artilleriekampf,- feindliche Angriffe in der Gegend von Skrobo.

fühlt* x^ men  H e,,^ uff en  Angriffe am Stochod wieder aus. Zu vielenmale sind ihre Angriffswellen
x Stochodbogen. östlich von Kowel und nördlich von Kisielin im Artilleriekampf. Infanterie , und Ma.

b̂ Kucban? und ^ »- ..Im schweren Nahkampf mit dem an Zahl weit überlegenen Feinde blieben unsere Truppenoel zeuchan) und Porskajo Wolka (nördostlich der Bahn Kowel-Luck) Sieger. vv
~ ®ie ^ämpfe westlich von Luck sind zu unfern Gunsten entschieden. Durch entschlossene Gegenangriffe österreickisch-unaari.

Front des Feldmarschallleutnants Erzherzog Karl.
§nx,Nx der südlich von Zalocze gemachten Gefangenen ist auf 12 Offiziere , 966 Mann gestiegen.
Vüdnch des Dnjstr sind die verbündeten Truppen über die Linie Nizniow Tysmienica-Ottynia zurückgenommen.

Balkan -Kriegsschauplatz. Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Ei« limflißender. erfolgreicher Luftangriff auf EoglM.
WTB . Berlin , 9. August. (Amtlich).

nestütrnnn̂ tP̂ ô ^ x̂ ^ ^ .̂ bgewader haben in der Nacht vom 8. zum 9. August England erneut angegriffen und Mari-
?pr nn^ e cn erf^tl1&Üte  -UüP Industrieanlagen von militärischer Bedeutung in den Küstengrafschaften von Northumberland herun.
ter bis nach Norfolk ausgiebig mit Sprengbomben schwersten Kalibers und mit Brandbomben b7legt. 9
So wurd^ in̂ n ^ stellen hervorragend und konnte bei der verhältnismäßig Hellen Nacht deutlich beobachtet werden,
ttftrr .mh nr' u"b ®enäoIfabrilten bei Mrddlesborough sehr starke Explosionen und große Brände , in den Hafenanlagen von
§öen bei Wbtbn °u, 9 ©I ^ "o |e^r 0Ux ? preng- und Brandwirkung festgestellt. Auch in den Industriean-

^ Bahnanlagen bei Kings Lynn wurde starke Wirkung erzielt. Sämtliche Luftschiffe sind trotz der heftigen
Gegenwirkung durch Scheinwerfer, Abwehrbatterien und Seestreitkräfte unbeschädigt zurückgekehrt.

«rnracr Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WBT Großes Hauptquartier , 10. August. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
de, «wP ^ n bem  Ancrebach und der Somme wird mit großer Kraft fortgesetzt. Englische Angriffsoersuche
Eng^ derhät  fick̂ au^ l ? Urkunden Die Zahl der seit dem 8. August in unsere Hand gefallenen unverwundetm
der Nacht acht hchigksranzM Angriffe ^öht . Zwischen Maurepas und der Somme scheiterten abends und während

Rechts der Maas wird, abgesehen von kleinen Handgranatenkänipfen , keine Insanterietätigkeit gemeldet.

Len« «Ä eÄJ RSSÄr imti BI“8äeU9' ,lbl “6 °°" d - p- nme. je ein- Wlich oon AI -, Sei
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.
k-i ^ °^ on herrschte lebhafte Feuer , und Patrouillentätigkeit . Mehrfache russische Angriffe sind am Strumien
wir b6i  Smolary -Zarecze und bei Witoniez blutig abgewiesen. Bei Zarecze nahmen2 Offiziere, ,340 Mann gefangen. Unternehmungen kleinerer feindlicher Abteilungen und ein Ueberrumve.
lungsoersuch am Stochodbogen östlich Kowel blieben ergebnislos. Südlich von Zalocze entwickelten sich heute früh neue Kämpfet

Front des Feldmarschallleutnants Erzherzog Karl.
,- d.ich " * * *  81 « »nb

9tuf dem Balkankriegsschauplatz keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

Amerikas Note gegen die
Schwarzen Listen.

Berlin , 9. August. Die amerikanischePro»
testnote wegen der Schwarzen Listen ist nach
der London Times am 28. o. Mts . durch den
Botschafter Page Lord Grey übergeben worden.
Die Note lautet in ihren Hauptbestandteilen
wie folgt:

Die Ankündigung , daß die Regierung Sei»
ner britannischen Majestät die Namen gewis»
ier Personen, Firmen und Korporationen in
den Vereinigten Staaten auf eine Schwarze
firoskriptionsliste gesetzt und alle Finanz , und
vondelsgeschäfte zwischen ihnen und britischen
Staatsangehörigen untersagt hat, ist vom Volk
und von der Regierung der Vereinigten Staa.
ten mit dem

peinlichsten Erstaunen

vernommen worden. Sie scheint der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten eine Politik der

willkürlichen Einmischung in den neu¬
tralen Handel

darzustellen, wogegen in den
allerentschiedensten Worten zu protestieren

der Regierung der Vereinigten Staaten gebo¬
ten erscheint. Ziel und Wirkung dieser Poli.
tik sind außergewöhnlich. Englische Dampf,
schiffahrtsgesellfchaftenweigern sich. Ladung
von den geächteten Firmen oder Personen an»
zunehmen oder deren Waren nach irgendeinem
Hasen zu befördern; Dampsschiffslinien, die
neutralen Eigentümern gehören, fassen, falls
dies richtig ist, die Sache so auf, daß sie,
wenn sie Frachten von solchen Firmen anneh¬
men, damit rechnen müssen, in britischen Hä¬
fen keine Kohle zu erhalten und von andern

Vorteilen , die sie bisher genossen haben, aus-
geschloffen und schließlich noch selbst aus die
Schwarze Liste gesetzt zu werden. Neutrale
Bankiers verweigern Darlehen an solche, die
auf der Liste stehen, und neutrale Kaufleute

j lehnen es ab, mit ihnen Verträge über Waren
jabzuschließen, aus Angst, gleichfalls geächtet
zu werden, wenn sie an die kriegführenden
Mittelmächte Nahrungsmittel oder sonstige
Handelswaren liefern.

Die harte, ja unhetloolle Wirkung einer
solchen Politik auf den Handel der Vereinig¬
ten Staaten und auf die Rechte der Neutralen,
auf welche zu bestehen, die amerikanische Re¬
gierung nicht unterlassen wird, ist offenbar.
Auf der Liste der so Geächteten und tatsächlich
von dem allgemeinen Welthandel Ausgeschlos¬
senen kann man amerikanische Handelshäuser
finden, die in großen geschäftlichen Unterneh-

j mungen als Importeure fremder Produkte und
j Rohmaterialien und als Verteiler amerikani-
i scher Produkte und Fabrikate in fremden Län-
j dern beteiligt sind, die mithin wichtige Kanäle
j darstellen, durch die der amerikanische Handel
! die Außenwelt erreicht. Ihre fremden Verbin-
! düngen sind vielleicht jahrelang gepflegt wor-
' den und können, wenn sie erst einmal abge.

krochen sind, nicht leicht und schnell wieder
hergestellt werden. Weitere Handelshäuser
können anscheinend jederzeit und ohne oorhe.
rige Ankündigung auf die Liste gesetzt werden.
Die Möglichkeit unverdienter Schädigung ame-
rikanischer Bürger , die aus solch

willkürlichen Maßregeln
sich ergeben, sowie ernster und unberechenbarer
Unterbrechungen des amerikanischen Handels
find ohne Grenzen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten
darf die Regierung seiner britannischen Maje.
stät daran erinnern, daß die Bürger der Ver.
einigten Staaten vollkommen innerhalb ihrer
Rechte handeln , wenn sie bestrebt sind, mit
den Völkern oder den Regierungen irgendei-
ner Nation , die zurzeit in den Krieg verwik.
kelt ist, Handel zu treiben, und daß sie dabei
nur den genau bestimmten internationalen Ge.
bräuchen und Abmachungen unterworfen sind,
von denen die Regierung der Vereinigten
Staaten glaubt,

daß sie die Regierung von Großbritan¬
nien nur zu oft und zu leicht mißachtet hat.

Die Garantien schiebt die Schwarze Liste ein»
fach zur Seite , sie verurteilt ohne Verhör, ohne
vorherige Ankündigung und von vornherein.
Es ist offensichtlich über jeden Zweifel erhaben,
daß sich die Regierung der Vereinigten Staa-
ten mit solchen Methoden und Bestrafungen
ihrer Bürger nicht einverstanden erklären kann.
Was auch immer im Hinblick auf internatio-
le Verpflichtungen über die Gesetzmäßigkeit der
Parlamentsakte gesagt werden mag, die Re.
gierung der Vereinigten Staaten sieht sich qe-
nötigt , ein derartiges Verfahren fei unoerein-
barmitwahrerGerechtigkeit , aufrichtiger Feund.
schaft und unparteiischer Ehrlichkeit zu betrach,
ten.jdie die Beziehungen befreundeter Regierun»
gen zn einander kennzeichnen sollten. Die Re-
gierung der Vereinigten Staaten hat keineswegs
die Absicht oder die Neigung, amerikanische
Bürger oder Handelshäuser in irgendeiner
Weise vor den gesetzlichen Folgen unneutra¬
ler Handlungen oder unneutralen Geschäftsge¬
barens in Schutz zu nehmen; sie ist ganz damit
einverstanden, daß sie die entsprechenden Stra-
fen erleiden, die das Völkerrecht und die Tra¬
dition der Völker sanktioniert hat. Die Re¬
gierung Seiner britannischen Majestät kann
jedoch nicht erwarten, daß die Regierung der
Vereinigten Staaten ihre Zustimmung dazu
gibt, daß ihre Bürger

auf eine einseitig aufgestellte Schwarze
Liste gesetzt werden,

ohne die Aufmerksamkeit der Regierung Sei-
ner Majestät in den '

ernstesten Ausdrücken auf die vielen
ernsten Folgen

für die neutralen Rechte und die neutralen
Beziehungen hinzuweisen, die solch ein Der-
fahren notwendigerweise nach sich ziehen muß.

— U -Boote . (Amtlich,) In der Zeit vom
31. Juli bis 5. August hat ein deutsches
U-Boot in der Nordsee 13 englische Fisch¬
dampfer und einen englischen Regierungs-
dampfer versenkt.

— Eine Ueberraschung für die Russen,
j WTB Bern , 9. August. Der „Temps" ist
j sehr erstaunt, daß Generaloberst von Koeveß
! plötzlich an der russischen Front erschienen ist.
I Das Blatt schreibt: Unglücklicherweise war

General Leschitzkr, genötigt, seine Angriffe auf
den Südflügel der Armee Bothmer anzusetzen,
um Koeveß entgegenzutreten, der durch das
Pruthtal von den Karpathen Hinabstieg. Koeveß
war jüngst noch in Serbien . Wie hat er dort
abkommen können ? Das ist ein Kapitel der
Geschichte dieses Krieges, das wir aus zahl-
reichen Gründen noch nicht einmal behandeln,
ja nicht einmal berühren können.

— Rumänien liefert den Mittelmäch¬
ten Braugerste und Erbsen. Bukarest,
9. August. Zwischen dem rumänischenHaupt¬
ausfuhrausschuß und den Vertretern der Mit¬
telmächte ist eine Einigung über den Ankauf
von Braugerste und Erbsen der diesjährigen
Ernte zustande gekommen. Zur Verfügung
stehen annähernd 2000 Eisenbahnwagen mit
Erbsen und 6000 Eisinbahnwagen mit Brau-
gerste.



Die russische Sphinx.
Von einem Geschäftsmann , der viele Jahre

«* Rußland gelebt hat und jetzt zurückgekehrt ist,
erfährt der ,Nieuwe Courant ', daß die Lage im
Lande sehr emst sei.

Die Erfolge in Wolhynien haben nicht den
gewünschten Eindruck gemacht , da man in den
Kreisen der Intelligenz glaubt , daß sie mit
furchtbaren Menschenopfern bezahlt wurden.
Man würde das aber noch mit in den Kauf
nehmen , wenn das Bündnis Rußlands mit
zwei westeuropäischen Staaten wenigstens zu
einer Erneuerung rm Innern führte . Davon ist
jedoch keine Rede . Die russische Polizeiherrschast
ist jetzt ebenso bedenkenlos wie im Jahre 1905,
und Sasonow wurde aus seiner Laufbahn
geworfen , weil er sich diesem System widersetzte.
Die Not in den Städten ist entsetzlich; die
Preise kür die täglichen Bedürfnisse sind zu
einer soi-hen Höhe gestiegen , daß viele Dinge,
die ftüher auch Unbemittelten zugänglich waren,
nur mehr für sehr begüterte Menschen erreichbar
sind . Es gärt in der Bevölkerung , und die
Spitzelherrschaft blüht mehr denn je . Menschen
verschwinden plötzlich. Man hört nichts mehr
von ihnen , weiß aber , daß sie nach der Front
geschickt wurden , um dort zu kämpfen — vor
sich die Deutschen und die Osteneicher und
hinter sich das russische Spenfeuer.

Das Regierungssystem Stürmer ist das
System von vor 15 oder 20 Jahren , wenn es
sich auch nach außen hin anders gebärdet . Die
Unzufriedenheit nimmt zu . Daß der Brand der
Newabrücke ein unglücklicher Zufall ist, glaubt
kein Mensch ; wenn das der Fall wäre , würde
ihn die russische Regierung nicht so sorgfältig
verschwiegen haben . Nach dem Gewährsmann
des ,Nieuwe Courant ' wird man bald mehr zu
hören bekommen . Niemand glaubt mehr , daß
Deutschland Rußland den Krieg aufgenötigt hat,
wie zuerst als ganz sicher angenommen wurde.
Und gerade in den Kreisen , in denen man sein
Heil von London und Paris erwartete , herrscht
jetzt die große Enttäuschung und Niedergeschla¬
genheit.

Len nissisch-sapanischen Vertrag betrachtet
man als eine russische Niederlage . Man flüstert
sich zu , daß Japan die weitere Lieferung von
Munition von der Unterzeichnung dieses Ver¬
trages abhängig gemacht habe . Das Vertrauen,
daß der Krieg mit einem Siege Rußlands enden
und zum wirklichen Fortschritte im Lande führen
werde , ist verschwunden . Der Gewährsmann
des ,Nieuwe Courant ' ist der Ansicht , daß man
nach diesem Kriege in Rußland eine Wieder¬
holung der Ereignisse nach dem japanischen
Kriege erleben wird , und das war auch der
Grund , warum er seine Geschäfte in Rußland
liquidierte und nach Holland zurückkehrte.

Mit dem Elend im eigenen Land darf sich
die russische Presse nicht beschäftigen . Kein Volk
hat soviel unter dem Kriege zu leiden als das
russische. Die Armee hat weitaus die größten
Verluste erlitten ; in neutralen Berichten werden
die Zustände hinter der Front , auf den Bahn¬
linien , in den Lazaretten als grauenerregend
bezeichnet ; es fehlt an Sanitätspersonal und
sogar an Zeit , die an ihren Wunden oder an
Typhus und Cholera gestorbenen Soldaten zu
begraben ; viele Leichen werden in die Flüsse
geworfen . Die Petersburger und Moskauer
Blätter wissen nichts davon und unterhalten ihre
Leser lieber mit Schilderungen , wie es den
Deutschen ergeht . Was da alles an Lug und
Trug in wenigen Tagen geleistet werden kann,
Mögen folgende Beispiele zeigen:

„Die Deutschen sind jetzt in derselben Lage,
in der wir uns im vorigen Jahre befunden
haben und die eine Folge des Munitions¬
mangels war ." (.Ruskoje Slowo 17 . Juli .)
„Die verzweifelte militärische Lage zwang zur
plötzlichen Einberufung eines Kriegsrats , an der
alle Minister , Hindenburg , Mackensen und Prinz
Leopold von Bayern teilnahmen . Der Reichs¬
kanzler erklärte : „Wir sind nicht imstande , chis
zunr nächsten Frühjahr durchzuhalten , aber die
Krisis kann noch bedeutend früher Herein¬
brechen ." (,Rjetsch ' 21 . Juli .)

Die inberen deutschen Zustände sind trost¬
los . „Die Sozialdemokraten haben den General-

6inc Lüge. v $
tftl RoÜtan von Ludwig » ohman « . '

(Fortsetzimg.)

Berg sah gerührt auf sie nieder.
„Ich habe euch wohl viel Sorge gemacht ? *

fragte er mühsam.
Aber nun lachte Marie ihm glücklich ins

Gesicht.
„Ach, laß doch ! Das ist vorüber und nun

Wird alles wieder gut ! -
Berg ließ den Blick suchend im Zimmer

«mherwandern.
„Ist — ist der Doktor nicht da — Horst ? "
„Nein , Vater , aber er wird wohl bald da

sein - er kommt immer um diese Zeit ."
Bald darauf kam Horst wirklich und Marie

«ilte ihm entgegen.
„Ich bin so glücklich," sagte sie strahlend,

„Papa spricht und er hat nach Ihnen gestagtl"
„Nach mir ? "
Marie nickte nur und da stürmte er an ihr

vorüber und inS Krankenzimmer hinein.
Er fand Berg angegriffen , aber der Kranke

streckte ihm doch die Hand entgegen.
„Ich freue mich, daß ich Ihnen endlich

danken kann — '
Das Sprechen fiel ihm noch sehr schwer.
Horst legst ihm beruhigend die Hand auf die

Stirn.
„Ei was, " scherzte er , „Sie belohnen unser

bißchen Mühe ja so glänzend , daß von Dank
gar keine Rede sein kann . Aber nun sprechen
Sie nicht weiter — das üreuat SiL « z Md wir

streik erklärt , in Berliner Straßen werden
Barrikaden errichtet ." hNowojeWremja ' 17 . Juli .) .
„Die Hungerrevolten nehmen einen immer be¬
drohlicheren Umfang an . Deutfchlunv und
Österreich -Ungarn sehen einer äußerst schlechten
Ernte entgegen ." (.Birschewija Wjedomosti'
20 . Juli .) Der Kanzler v. Belhmann Hollweg,
bisher allgemein verehrt , jetzt heftig angegriffen,
weiß sich nicht anders zu helfen als durch die
Berufung der Fraklionsführer zu einer Geheim¬
beratung . „Das ist der Anfang der Ernüchte¬
rung Deutschlands . Die deutschen Zeitungen
sind angefüllt mit innerpolitischen Kümpfen.
Die Presse belegt den Kanzler mit Ehrennamen
wie Schwächling , Jongleur , Anglophile . "
(,Nowoje Wremja ' 20 . Juli .)

Eine Weile mögen die Machthaber an der
Newa noch durch eine an Grausamkeit grenzende
Willtürherrschaft und durch Betrug des Volkes
den Zusammenbruch aufhalten können , aber
komme » wird er doch. Die Kraft des deutschen
Volkes ist ungebrochen . Wir wissen , daß uns
noch schwere Kämpfe bevorstehen und daß wir
noch viele Opfer ertragen müssen , aber wir sind
der festen Überzeugung , daß wir den endlichen
Sieg erringen werden.

verschiedene Rriegsnachrichten.
„Auf einen Erfolg ist nicht zu rechnen ."

Die Pariser,Bataille ' erkennt die Tapferkeit
der Engländer an , aber um so betrübender sei
es , daß das Gleichgewicht der Kräfte an der
Westftont nicht gebrochen sei. Der deutsche
Panzer sei eingebeult infolge der wuchtigen
Hammersckiläge . aber nicht durchbohrt , und nach
dem Anschein sei auf einen entscheiden¬
den Erfolg nicht zu rechnen.  Ohne
die Russen wäre es zum Verzweifeln . Aber
diese stehen offenbar im Begriff , Österreich matt
zu setzen. Der Bewegungskrieg ist da , und die
Erfolge folgen so schnell, daß man hoffen darf.
Man sieht das Ende des Krieges , wenn man
bedenkt , daß Rußland ungezählte Menschen¬
reserven besitzt und daß Österreichs Völker , ab¬
gesehen von Deutschen und Ungarn , nur ge¬
zwungen kämpfen . Sobald Rußland in Ungarn
eindringt und Wien erreicht , muß auch Deutsch¬
land , der österreichischen Hilfe beraubt , den
Kampf aufgeben . Also Druck auf der Westftont
und russischer Vorstoß auf Wien , das ist . die
Entscheidung des Krieges . . . Auch dieses
Luftschloß wird bald genug zusammenstürzen!

*

Joffres „ Siegeszuversicht " .
Der ftanzösische Generalissimus Joffre teilte

Vertretern der amerikanischen Preffe folgendes
mit : „ Wir wissen gewiß , daß unsere Feinde
ihre letzten Reserven einberufen . Es ist ihnen
nicht mehr möglich , wie sie es früher taten , ihre
Reserven von einem Ort nach dem andern gehen
zu lassen . Es ist nicht meine Sache zu sagen,
wie lange der Krieg dauern wird . Vielleicht
vergehen Wochen , vielleicht nur kürzere Zeit , bis
die endgültige Erschöpfung der
Kräfte des Feindes  kommt . Es steht
fest, daß diese Erschöpfung eintreten muß , die
Feinde wissen ebenso gut wie wir , daß der
Wendepunkt bereits erreicht ist. (!) Unser Land
ist fest entschloffen , den Krieg siegreich zu be¬
endigen ." — Herr Joffre hat anscheinend ver-
geffen , daß sich bisher keine seiner Voraussagen
erfüllt hat.

*

Es ist weit gekommen.
Der ehemalige ftanzösische Ministerpräsident

Pichon schreibt in einem Artikel im ,Petit
Journal ' , daß Rußland und Frankreich
geschlagen  sein würden , wenn England
nicht am Kriege teilgenommen hätte . Dafür
müßten die Franzosen England dankbar sein,
vor allem aber gebühre den vier Ministern,
nämlich Winston Churchill , Grey , Asquith und
Mc Kenna an erster Stelle Dank ; aber auch
die Unterminister Bonar Law , Lansdowne,
Chamberlain und Maxse dürfe man nicht ver¬
gessen. Kein Franzose , sagt Pichon , vergesse
jemals diese Namen . — Es ist weit mit der
stolzen „Grande Nation " gekommen.

*

wollen ' - vermeiden , damit Sie recht bald wieder
ganz gesund werden ."

Berg sah Horst lächelnd und unverwandt an.
ES war etwas Rätselhaftes in diesem Blick und
Horst fühlte sich einigermaßen beunruhigt , weil
er keine Deutung dafür fand . Aber dann sah
er doch auch, daß der Kranke nur erschöpft
war , daß sich keine Symptome zeigten,
die etwa neue Besorgnisse gerechtfertigt hätten,
und nach einigen Minuten war Berg denn auch
ruhig und fest eingeschlafen.

Nun erst sah Horst sich nach Marie um.
Die stand an der Tür , ein wenig haltlos gegen
die Wand gelehnt und dicke Tropfen zitterten in
ihren Wimpern.

Er ging langsam zu ihr.
„Nun ist's gut I" sagte er halblaut.
„Nun ist's gutl " wiederholte sie in in¬

brünstigem Dank.
Er hatte ihre Hand genommen , dann zog

er sie mit einer schnellen Bewegung an - sich und
Marie sank lautlos an seine Brust . So hielten
sie sich lange und fest umschlungen . Kein
Liebeswort wurde ausgetauscht , aber ihre Seelen
fanden sich und sie kosteten in dem wonnigen
Schweigen den ersten Zauber des Bewußtseins
aus , daß sie sich nun einander angehörten . —

Berg erfuhr nichts von dem , was geschehen
war . Horst hatte es so gewollt und Marie
fügte sich. Es bereitete ihm zwar eine pein¬
liche Empfindung , vor dem gütigen Manne ein
solches Geheimnis zu haben , als Arzt aber hatte
er die Verpflichtung , jede Erregung von dem
Kranken fernzuhalten und diese Rücksicht allein
durste . einstweilen bestimmen - , lein.

Der italienische „ Sieg " bei Monfaleone.
Der rmBericht Cadornas mitgeteilte große Sieg

der italienischen Truppen bei Monfaleone findet in
der italienischen Presse eine auffällig kühle
Beurteilung.  Der ,Secolo ' hebt hervor,
daß die unklare und zurückhaltende Sprache
Cadornas kein Urteil zulasse , ob es sich tat¬
sächlich um eine italienische Aktion großen
Stiles handle , wofür allerdings ihre Dauer seit
dem 4 . August und die Andeutungen des Be¬
richts von ausgedehnten Kämpfen mit bisher
unbekanntem Ergebnis am ganzen unteren
Jsonzo sprechen . In ähnlicher Weise äußern
sich fast alle führenden Blätter.

*

Truppenverschiebungen in Bestarabien.
Der Bukarester ,Untversul ' teilt mit : In

Reni treffen zwei ausschließlich aus Serben
bestehende russische Brigaden  ein.
Seit einigen Tagen werden auf der Strecke
Bender — Reni — Bolgrad große Truppenverschie¬
bungen vorgenommen , die eine Unterbrechung
des Dampferverkehrs zwischen Odessa — Reni und
Reni — Galatz zur Folge hatten . Die Erd¬
arbeiten , die Reni mit Ismail über Cartal ver¬
binden , werden mit größter Beschleunigung aus¬
geführt.

Line Reise durch Deutschland.
Bericht der nordischen Sozialdemokraten.

Die dänischen Sozialdemokraten Hansen,
Madsen und Oksen sind von ihrer Studienreise
durch Deutschland und Belgien zurückgekehrt.
Vertreter des Blattes .Sozialdemokraten ' hatten
mit ihnen über die Reise eine Unterredung , in
der sie unter anderem mstteilten:

Die Reise dauerte 19 Tage . Sie erfolgte
mit drei schwedischen Genossen auf Einladung
des deutschen Fachvereins und der deutschen
Sozialdemokratie , nicht wie von einem gewiffen
Teile der dänischen Presse behauptet wurde , auf
Einladung der deutschen Regierung . Die Ab¬
geordneten schilderten dann im einzelnen den Ver¬
lauf ihrer Reise durch Deutschland und die ver¬
schiedenen Gefangenenlager . Über die Ernährungs-
Verhältnisse in Deutschland erhielten unsere Partei¬
genossen den Eindruck , heißt es in dem Blatt,
daß die letzten beiden Monate infolge Fett¬
mangels recht drückend waren . Von eigentlichem
Hunger war nirgends die Rede . Am schlimmsten
wurde die Lage in Berlin . Außerhalb Berlins
scheinen die Ernährungsverhältnisse befriedigend.
Die Stimmung ist durchweg gut . Dem dritten
Winterfeldzuge wurde mit einer gewissen Ruhe
entgegengesehen , obwohl man natürlich baldigen
Frieden wünscht.

In Belgien wurde man durch die bebauten
Felder in Erstaunen gesetzt, sowie dadurch , daß
die meisten industriellen Unternehmungen in
voller Tätigkeit waren . Die diesjährige Ernte
in Belgien ist im großen und ganzen überaus
glänzend und schon jetzt für den eigenen Ver¬
brauch Belgiens beschlagnahmt . Gleich nach der
Besetzung gab es in Belgien 130 000 bis
130 000 Arbeitslose , jetzt nur noch 40 000 bis
50 000 . In Löwen sind 800 Häuser und der
achte Teil der Stadt zerstört . Dom und Rat¬
haus sind fast unbeschädigt . Die Ernährungs-
verhältnisse in Belgien werden ihnen besser als
in Berlin geschildert . Man erhielt nicht den
Eindruck , daß die belgische Bevölkerung Not litt
oder unterernährt war . Natürlich mußte man
beständig an den Krieg denken , aber deshalb
können wir als ehrliche Männer nicht unter¬
lassen , zu bezeugen , daß die Deutschen Organi¬
sationstalent entfaltet haben , um die Folgen
des Krieges soweit als möglich aufzuheben.

Das Blatt schließt den Bericht : Die drei
Parteigenossen sind , ebenso wie viele andere,
die in Deutschland während des Krieges ge¬
wesen sind , der Ansicht , daß der Glaube an die
Aushungerung Deutschlands der schlimmste Feind
des Friedens ist.

politische Kunclkchau.
Deutschland.

*Die vor einiger Zeit unterbrochenen Ver¬
handlungen zwischen Deutschland und

Er hoffte ja allerdings , daß Berg nichts
gegen die Verlobung einwendsn werde , aber er
war dessen doch immerhin nicht absolut gewiß,
und auS diesem Grunde mutzte er sich gedulden,
bis der Rekonvaleszent ohne neue Gefahr ver¬
nehmen konnte , wie es um sie beide stand.

Darüber gingen nun wieder Wochen hin.
Berg erholte sich sehr langsam und Weihnachten
war nahe , als er endlich sich freier bewegen
und den Zeitpunkt ins Auge fassen durfte , an
dem er wieder kräftig genug sein werde , um
eine erste Ausfahrt wagen zu können.

Der Arzt , den Horst bis dahin vertreten
hatte , war zurückgekehrt , aber er wollte doch vor
dem Feste die Praxis nicht wieder aufnehmen.
So bat er Horst , vorerst noch in der Vertretung
zu bleiben und Horst war 's zufrieden . Zu
Weihnachten , so hatte er ' s mit Marie verein¬
bart , sollte die Verlobung geschehen, und wenn
er bis dahin die verantwortungsvolle Tätigkeit
in der Praxis behalten konnte , so war ihm
das lieb.

Inzwischen hatte er sich auch die Frage vor¬
gelegt , was er nun weiter beginnen solle.
Er konnte nach Gießen zurückkehren . Aber dort
hatte er keine Zukunft , da die akademische
Laufbahn ihn nicht reizte . Seine Neigung ging
darauf , den Armen ein Helfer zu sein — ein
Helfer nicht in der Öffentlichkeit der Klinik,
sondern in der verschämten Häuslichkeit der Dach¬
kammer . So war er entschlossen, in Frankfurt
zu bleiben und sich eine Praxis zu gründen.

Vorübergehend war er allerdings auch in
Versuchung gewesen , nach Hainberg zurückzu¬
kehren und dort . sich mederrnlaiien . Er hatte

Österreich - Ungarn über die polnisch,
Frage  werden demnächst fortgesetzt werden,
und man nimmt an , daß sie diesesmal auch zun,
Abschluß gebracht werden sollen.

* Die ,Nordd . Allg . Ztg .' veröffentlicht eine
Denkschrift  der deutschen Regierung an die
neutralen Mächte über die Behandlung von
Gegen st änden der Krankenpflege
durch die Seestreitkräfte der Kriegführenden.
Anregungen des Königs von Spanien und der
amerikanischen Regierung folgend erklärte sich
Deutschland bereit , Stoffe der Krankenpflege auf
See als Freigut zu behandeln und unter allen
Umständen ihre unbehelligte Beförderung zur
See zu gewährleisten . Auch die englische Re¬
gierung gab dasselbe Versprechen , hielt es aber
in keiner Weise . Unter diesen Umständen werden
die deutschen Seestreitkräfte die Weisung er¬
halten , in Zukunft von dem ihnen zustehenden
Rechte auf Anforderung der Gegenstände und
Stoffe im Falle eigenen militärischen Bedarfs
Gebrauch zu machen.

* Die neue fünfte Kriegsanleihe
des Reiches wird , wie seinerzeit schon M
Reichstag angekündigt , im September  zm
Zeichnung aufgelegt werden , aller Wahrschein¬
lichkeit nach schon in den ersten Tagen des
Monats . Über die Höhe des Zeichnungskurses
und über sonstige Einzelheiten sind die end¬
gültigen Bestimmungen noch nicht getroffen
worden.

Frankreich.
* Auf dem in Paris abgehaltenen Kongreß

traten starke Gegensätze in der sozial¬
demokratischen Partei  Frankreichs zu¬
tage . An dem Kongreß nahmen 200 Abgeord¬
nete mit 3000 Mandaten teil . Nach langen er¬
regten Verhandlungen wurde ein Antrag der
Mehrheit angenommen , der die kriegsfeindlich«
Richtung Zimmerwald -Kienthal zurückweist und
die Notwendigkeit betont , nur einen Frieden zu
schließen , der die aus dem Kriege 1870/71 er¬
wachsenen Gebietsveränderungen wieder aufhebt.
Die Annahme dieses Antrages geschah mit 1820
gegen 1075 Stimmen.

Italien.
* Nach den Berichten italienischer Blätter

haben die Araber  nunmehr auch die l e tzt e n
R e st e der von den Italienern besetzt gewesenen
Provinz Tripolis erobert.

Rustland.
* Ein neues Abkommen  über Persien

ist nach Petersburger Berichten zwischen Eng¬
land , Rußland und Persien in Teheran zu¬
standegekommen . Alle Fragen der finanziellen
und militärischen Organisation Persiens sind für
alle Teile günstig gelöst . Was diese letztere
anbetrifft , so wird sie im nördlichen Persien
durch die Entwicklung einer persischen Brigade
mit Hilfe russischer Instruktoren und in Süd¬
persien durch die Bildung genügend starker
Kontingente mit Hilfe englischer Instruktoren,
verwirklicht werden . (Mit der neutrale«
Zone  scheint nach diesem Vertrage still¬
schweigend aufgeräumt zu sein.)

Balkanstaaten.
* Das rumänische halbamtliche Blatt .Vittorul'

veröffentlicht eine sehr scharfe Erklärung,
gegen  alle in der letzten Zeit verbreiteten
Al arm gerächte,  die als tendenziös und
sensationslüstern erklärt werden . Es habe den
Anschein , daß es sich tatsächlich um blinden Lärm
handelte , der dadurch ins Ausland getragen
wurde , daß die in Bukarest weilenden fremden
Korrespondenten in nicht genügend richtiger Ein¬
schätzung des Wertes derartiger Blättermeldunge«
diese dem Auslande in Form von Tatsachen
Weitergaben.

* Die in Sofia erscheinende .Kambana ' ver¬
öffentlicht Mitteilungen von Flüchtlingen , wo¬
nach am 22 . Juli in Seres ein blutiger
Zusammen  st oß  zwischen Griechen und
Franzosen  stattgefunden hat . Fünf Per¬
sonen blieben tot auf dem Platze . In der
Stadt wurden alle Läden geschlossen, der Ver¬
kehr eingestellt , nur ftanzösische Patrouillen
durchzogen die Stadt . Ähnliche Kämpfe fanden
in Drama stütt . Im Innern des Landes be¬
reitet sich Emstes vor . Das Volk wird stetig
erbitterter.

regelmäßig Briefe vom Lehrer bekommen . Die
hatten anfangs viel Gutes und Frohes ge¬
bracht .' die Zukunft sah fteundlich aus und von
Pauls Unternehmen war daS beste zu erhoffen.
Aber bann überließ der Lehrer das Briese¬
schreiben seinrr Frau und die Stimmung flwte
stark ab . Mine eigentliche Klage ; das Ge¬
schäft machte sich anscheinend großartig und die
Leute verdienten Geld . Und doch war da
etwas , worüber er nicht ins Klare kam und
was er gelegentlich erftagen wollte — ge¬
legentlich , denn sein Liebesglück und die Praxis
ließen ihm nicht die Zeit , der Sache ernsthaft
nachzuhängen.

Eins aber fiel ihm in den Briefen be¬
sonders auf ; nicht gleich beim erstenmal , aber
doch in der öfteren Wiederholung : Wenn unk
nur « nen Arzt hier hätten — es sind so viele
Kranke dal Das machte Eindruck auf ihn und
sein warm fühlendes Herz schlug in Mitleid wr
die Leute . Viele Kranke und kein Arzt — oa»
war schrecklich. Er sann nach. Richtig , in ci»
paar Dörfern in der Runde war keiner , du
zrir Krankenhilfe berufen war — Kurpfusch» '
ausgenommen — Leute , die gegen das „ud - ,
nehmen " der Kinder und andere Gebrechen
Besprechen zur Hand waren — und was don
das Leben eines erwachsenen Menschen -
war , das bißchen Arbeitskraft war doch das;
einzige Kapital , von dem alle zehrten ; brach.
diese Kraft zusamme » , so sank auch das Kaps- ,
tal dahin , und Hunger und Elend waren &ie|
Folge . JM

Und da kam ihm eben der Gedanke so reM
impulsiv aus der Mitfühlenden C « le heran »'
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Bei unseren feinden.
Die Kohlenkrise in Frankreich.

— 240 Millionen Mehrkosten . —
. Das Pariser ,Journal̂ bespricht die gegen¬

wärtige Kohlenknse an der Hand statistischer Auf¬
stellungen, aus denen hervorgehoben werden
mag, daß die Tonne Kohle ab Cardiff nach Le
Havre. b.e un Frieden 43 Frank kostete, ans
140 Frank gestiegen sei. Nachdem der Artikel
betont hat, daß von der gegenwärtigen Preis-
steigerung Frankreich nicht den geringsten Vorteil
habe, schließt er mit folgenden Worten: Frank-
xeich fuhrt heutew:e früher 20 Millionen Tonnen
fff ül ; ' v̂vfur die Schiffsreeder im Frieden
100 Millionen Frank Transportkostenerhielten.
Heute streichen sie 1 Milliarde 340 Millionen

e§ ?r das Recht, sich Zu be-
reichern, Grenzen geben, da so viele andere nur
has^ echt haben, sich totschießen zu lassen. Eng¬
land, das allem den kostbaren Brennstoff besitzt,
ohne den die Transporivampfer nicht verkehren
können, m̂uß̂ ihn für diejenigen reservieren, die
^ benutzen und ihn denen verweigern,
ie Mißbrauch damit treiben. England ist es

das die Kohlenkrisem Frankreich lösen muß
indem es Frachthöchstpreise einführt und die Kohle
benjemgen neutralen Reedern verweigert, die sich
den Höchstpreisen nicht unterwerfen wollen.

werden förmte. BiSber'hat man sich mit Slatmcn-
frogett befaßt; die entscheidendenVorbedingungen
bestehen aber naturgemäß in der Feststellung der
Kosten, der Art der Geldbeschaffung, des Typs der
Flugzeuge, der Fluglagerplätze, der Mitwirkung der
Staatsverwaltungen, beziehungsweise der Postver-
waltungen usw. Für den August ist eine Sitzung
der Vertreter der Studiengesellschast in Budapest in
Aussicht genommen, um die weiteren Voraussetzungen
zu besprechen.

Von ]Vab und fern.
Die Farben der neuen bayerischen

Marken. Die durch Einführung des neuen
Posttarifs bedingten Neudrucke bayerischer Brief¬
marken zeigen Farben, die von den übrigen

der Burgfrau und endet in einem Raum von
etwa drei Meter Länge und Breite westlich
aus dem Burgsried in der Richtung zur Folter¬kammer.

Saccharin - Schmuggel. Die .Tägliche
Rundschau meldet, daß mit Saccharin eine un¬
geheuerliche Spekulation versucht wurde. Wäh¬
rend in Friedenszeiten ein Pfund etwa mit
14 Mark bezahlt wurde, sollten die Drogen¬
händler kürzlich schon für 86 Gramm 14 Mark
entrichten, also nahezu sechsmal soviel. Diese
haben darauf großenteils den Vertrieb des
Saccharins eingestellt. Zur Klarstellung sei be¬
merkt. daß die einzige in Deutschland bestehende
Saccharmfabrik an dieser ungeheuerlichen Preis¬
steigerung unschuldig ist. Offenbar haben es

stark. Die Preise für Papier sind sprunghaft
gestiegen, während sie bei Kriegsbeginn noch
nicht 30 Lire für 100 Kilo erreichten, haben die
Papierfabriken jetzt den Preis für maschinen¬
glattes Zeitungspapier auf 85 Lire festgesetzt.
Kleine Quantitäten sind jedoch nicht unter 90 Lire
pro 100 Kilo zu haben.

fjauswirtfebaft.

Zum Kampf um das Zwifcbemverk rbiaumont.
Der durch die deutschen Geschütze zusammen̂eschoffene Nest des Werkes.

Verpfleg»,rgsschwierigkeitcn in England?
«wirf /^ ü>ard Carson machte bei einem
Bankett seiner Parteigänger im Cecilhotel in
London die interessante Enthüllung, der englische
Marineminister habe siebzig Journalisten zu-
sammenberufen und ihnen die Gefahren und
Schwierigkeiten snr Englands Verpstegung aus-
emandergesetzt, die bereits entstanden seien in¬
folge der Verminderung der englischen Handels¬
marine Der Zweck der Einladung des Marine-
Münsters an bte Journalisten sei der gewesen,
die Zeitungen zu verhindern, die Lage zu be¬
sprechen Carson beschuldigte Asquith, daß er
habê "^ rhauS diese Mitteilungen vorenthalten

Erhöhte revolutionäre Tätigkeit in
Rußland.

Der Pester .Lloyd' berichtet von der russi-
chen Grenze die Arbeit der russischen Kon-
ervativen, die auf eine schärfere Betätigung
gegen die Revolutionäre abzielt, stößt auf immer
hartnäckigeren Widerstand der letzteren Diese
beginnen wieder mit der Propaganda der Tat.
Anschläge auf militärisch wichtige Anlagen häufen
ich. Nachdem in Odessa ein großes Getreide-
magazin der russischen Intendantur angezündet
md verbrannt war, verübten jetzt anscheinend
marchistische Banden einen Anschlag gegen die
phorawerke an der Newa. Das Etablissement
ur Panzerstahlhartung wurde vollständig zer-
lvs. zwei Naphthazisternen durch Feuer ver-Sichtet.

. Um das vlelumstrittene Zwischenwerk Thiaumont
wird augenblicklich wieder in der heftigsten Weise
gekämpft. Einer der letzten Berichte der obersten
Heeresleitungmeldete, daß Thiaumont. augenblick¬
lich m den Händen der Franzosen sei. Wenn ge-
sagt wird, daß das Werk„augenblicklich" in den
Händen der Fraî oscn sei, so ist damit ausgesprochen,
daß es sich hier nur um einen Auaenblickserfolgdes

Gegners handelt. Im übrigen aber ist bas Werk,
wie unser Bild zeigt, schon ein solcher Trümmer¬
haufen, daß von einem befestigten Werk überhaupt
nicht mehr gesprochen werden kann. Es handelt sich
also nur um einen Geländegcwinn, der auf die all-
gemeine Lage ohne Einfluß ist — von einem Stütz¬
punkt kann nicht mehr gesprochen werden.

Zehn Gebote über die häusliche Obft-
verwertung zur Kriegszeit werden in der
Zeitschrift für „Obst- und Gemüseverwertung"
der dringlichen Beachtung empfohlen: 1. Das
Leichtverderbliche nutze zuerst. 2. Meide alle
unsicheren Verwendungsarten. 3. Bevorzuge
jene Benutzungsarien, bei welchen die Nähr¬
werte am vollkommensten erhalten bleiben
4. Spare an Zucker. 5. Nutze den in den
Früchten selbst sich bildenden Zucker. 6. Ver¬
wende alle brauchbaren Gefäße zum Eindünsten.
7. Nutze jede Fruchtart in der für sie passendsten
Weise aus und gebe dabei der einfachsten Her¬
stellung den Vorzug. 8. Verschmähe zur Kriegs¬
zeit auch die Anwendung außergewöhnlicher
Hilfsmittel nicht. 9. Nutze die entstehenden
Abfälle und Kerne. 10. Laß überhaupt nichts
unbenutzt.

Q.uark-(Käsekrrchen) . Thüringer Rezept.
Zutaten zu diesem nicht teuren, sehr wohl¬
schmeckenden Kuchen sind die folgenden: 500
Gramm frische, in Scheibchen geschnittene Apfel
oder gute, weiße Ringäpfel. Die Dotter von
drei Eiern, von denen das Weiße zu Schnee
geschlagen wird, ungefähr 125 Gramm Zucker
(der bedauerlicherweise kaum erhältlich ist im
Augenblick), 500 Gramm frischen Quark(weiße
Käsemasse), für 10 Pfg. Vänillin, zwei gehäufte
Eßlöffel voll Kartoffelmehl, ein Backpulver, eine
Zitrone. Die Apfel läßt man, nachdem sie mit
dem Zitronensaft beträuselt und mit etwas
feinem Zucker bestreut sind, eine kleine Zeit
stehen. Währenddem verrührt man den Quark
nach und nach mit den übrigen Zutaten, gibt
schließlich die Äpfel und zu allerletzt den steifen
Schnee dazu und bringt die schmeidige Masse

Verkehr und Wandel.
dl"'dels-Luftschlffahrt„ach dem Kriege.

sahrungen, die während des Krieges
möuftfd&tffbicnfie gemacht worden sind, legen die
Erwägung nahe, in welcher Weise in einer späteren
M wenn die Kämpfe einmal abgeschlossen sein
Ü" Lustschiffahrt dem friedlichen kauf-

«hä®” ?*1?* Dienstbar gemacht werden
,5ffe. ^ °ue dieser Art werden voraussichtlichin
«n Landern nach dem Kriege austauchen und über
mzelne Projekte sind jetzt bereits Erhebungen im
Mge. Unter anderm bildet, wie die,N. Fr Pr'
k̂ tet, cm Plan einer künftigen Luftschiffverbin¬
dung von Berlin Wien und Budapest nach Kon*
Wtinopel den Gegenstand der Erlvägungen, >« d
Iw Prüfung der Voraussetzungen für die Durch-
Mrung«st eine Studiengesellschast ins Leben ge-
mfen worden, in der der Österreichische Lloyd und
«ie Ungarische Bank- und Handelsaktiengesellschaft
drrtretcn sind. Die Studiengesellschast ist für eine
xtimmte Zeit errichtet, nach welcher die Teilnehmer
Ho über die Fortführung der Aktion zu
Men haben. Man denkt in erster Linie an die
«edeutung einer solchen Verbindung für den Brief-
7° Postpakctverkehr, der auf diese Art bedeutend
«gekürzt werden würde, da es eventuell möglich
«e , daß eine Korrespondenz zwischen Wien und
«nstantinopel und zurück in zwei Tagen erledigt

deutschen Marken gleichen Wertes abweichen.
Die neue bayerische 272 Pfg .-Marke ist blau-
stiau, die 772 Pfg .-Marke dunkelgrün, die
15 Pfg.-Marke krapprot. Die alte5 Pfg.-Marke,
die noch im Verkehr blecht, erhält eine hellere
grüne Farbe, die bisherige 10 Pfg.-Marke wird
in einer karminroten Tönung gedruckt werden.

Seltsame Rettung einer Lebensmüden.
Bei Berlin sprang ein junges Mädchen in selbst¬
mörderischer Absicht von einer Eisenbahnbrücke
herab, um sich durch einen heranbrausenden
Zug überfahren zu lassen. Unten wurde die
Lebensmüde jedoch durch die Puffer der Loko¬
motive aufgefangen. Sonderbarerweise war der
Vorfall von dem Lokomotivführer nicht einmal
sofort bemerkt worden; erst auf der nächsten
Station fand man das Mädchen in seiner selt¬
samen Lage auf. Es hatte nur ganz gering¬
fügige Verletzungen davongetragen.

Spende an die Stadt Lennep. Der in
Lennep verstorbene ftühere städtische Beigeordnete
Dr. Buchholz hinterließ der Stabt Lennep
200 000 Mark für wohltätige Zwecke.

Höhlen mit der Wünschelrute entdeckt.
Auf der Burg Regenstein im Harz, die von
vielen Ausflüglern besucht wird, hat der Wünschel¬
rutengänger Adolf Edler von Graeve eine An¬
zahl unterirdischer-Höhlen und Gänge durch die
Wünschelrute aufgefunden. Es handelt sich um
ein Grabgewölbe von zwei Meter Länge, einem
Meter Breite und zwei Meter Tiefe sowie zwei
Gänge. Einer läuft nördlich von Burgfried,
eto« 13 Meter tief, unter dem Altarraum der
Burgkapelle, dem Rittersaal sowie der Wohnung

sofort in die gut ausgestreule Kuchenform. Der
delikat schmeckende, sehr saftige Kuchen muß eine
Stunde bei nicht zu starker Hitze backen.

Vermischtes.

mgehen und helfenI Er stand ja im Anfang
W es war am Ende einerlei, wo er anfing,
xn IN Hainberg war er ganz gewiß auch,
«ls er so, gern wollte: Armenarzt. Aber dann
Muchte ein warmer Sonnenblick den Gedanken
Meder hinweg. Wie hätte er Marie zumuten
mnen, mit dorthin zu gehen, die Bequemlichkeit
^ .^ rofistadt zu entbehren und sich mit ihm
." Arbeit und Sorgen zu teilen. Vielleicht be-
W sie die Stärke, auch das auf sich zu nehmen,
W sicher war ihre Liebe so groß, daß sie eine
gedroschene Romanphrase wahrmachen und
ff dem Geliebten überall hingehen konnte.
M „bis ans Ende der Welt". Aber er
Mite sie doch lieber nicht in Versuchung führen
R er wollte ihr noch weniger ansinnen, den
Mer allein zu lassen. Er war ja den Leuten
Meim nicht verpflichtet; er beklagte sie, aber

durften sie nicht von ihm erwarten, daß er
ff Glück daran geben oder seinem geliebten
ffdchen, und ihrem Vater Opfer auferlegenF̂ be, die beiden erspart werden konnten.

Also in Frankfurt wollte er seßhaft werden
W die Vorbedingungen waren ja auch äußerst
Uliig. Aber dann kamen doch auch die Be¬
dungen der Familie Berg dazu, die, wie
Fff) sie auch gepflegt wurden, am Ende doch
Wboll waren, Na, und wenn die auch nicht
U bedeuten sollten— er traute sich's zu, sich
W ohne sie eine Position zu schaffen,
k-bmrie war glücklich in dem Gedanken, daß
-ff Frankfurt bleiben durste. Sie liebte ihre
■fff Vaterstadt und alle die Erinnerungen,
i , >>ch aus der glücklichen Jugend aufgesammelt, ' "len. machten sie ihr teuer. Und dann fern; •

als Hauptsache die Rücksicht auf den Vater hin-
zu.. Der wurzelte fest im Boden der alten
Reichsstadt, den hätten sie also allein dort
zurücklassen müffen— und das ging doch gar
nicht, zumal jetzt nicht, da er liebevolle Pflege not¬
wendig hatte. Im Hause war ja Platz über¬
genug. Wenn dem -alten Mann die Räume,
die er für sich brauchte, reserviert wurden, dann
war alles getan, was zur Vorbereitung der
Hoch-eit nötig war und im übrigen blieb alles
beim alten.

Berg hatte merkwürdigerweise nichts von
dem bemerkt, was um ihn vorging und wie es
wit Horst und Marie stand. Die verkehrten
selbstgewiß und, stillstoh miteinander und es
kostete sie gar keine Mühe, Unvorsichtigkeiten in
Gegenwart des Vaters zu vermeiden. Aber
trotzdem war bü absolute Unbefangenheit Bergs
auffällig. Er hätte doch schon aus einer ge¬
wissen Wahrscheinlichkeit heraus armehmen müssen,
daß die beiden jungen Menschen sich innerlich
naherücken mußten im täglichen Verkehr und in
der Gemeinsamkeit der Sorge um ihn. Oder
nahm, er das auch an und ließ er die beiden
nur in heiterer Zuversicht gewähren? Horst
glaubte nicht daran; er neigte vielmehr der An¬
nahme zu, daß die geistigen Fähigkeit des alten
Herrn durch den Schlaganfall herabgesetzt seien
und daß er wirklich völlig arglos das Verhältnis
der beiden zueinander aniehe.

Daß diese Annahme richtig war, das sollte
er bald erfahren.

Es war am „goldnen Sonntag", dem letzten
vor dem Feste. Berg, der längst wieder daS
Beit verlassen JnirOc. laß in einem beanemen

einige geriebene Spekulanten verstanden, die
Vorräte an Saccharin an sich zu bringen.

Groszfeuer in Worms. Eine große
Feuersbrunst hat die Asphaltwerke der chemischen
Fabriken bei Station Rheinbrücke fast völlig
eingeäschert. Obwohl eine Reihe von Feuer¬
wehren aus den umliegenden Städten und auch
Militär aufgeboten wurde, konnte der Brand
nur mit schwerer Mühe eingedämmt werden.
Der Schaden ist sehr groß.

Hundert Personen nach dem Genus;
von Pferdefleisch erkrankt. In Oschatz sind
nach dem Genuß von Pferdefleisch etwa hundert
Personen erkrankt. Das Fleisch stammte von
einem Schlächter. Todesfälle haben sich nichtereignet.

Ein neuer englischer Gewaltakt. Nach
einer amtlichen Bekanntmachung aus Lagos
(Westafrika) soll das dortige! Eigentum der
deutschen Firmen, umfassend Häuser, Läden,
Niederlassungen, Waren, Werften. Kais usw.
am 31. Oktober in London versteigert werden
In der betreffenden Anzeige heißt es, daß es
sich um Firmenbetriebe mit sehr ausgedehnten
Geschäften handelt, von denen mehrere seit
25 Jahren, die Hamburger Firma Haiser sogar
seit 60 Jahren dort ansäjsig ist. Die-Nieder¬
lassungen sind außerordentlich günstig für Ge¬
schäftszwecke gelegen und nicht durch andere zu
ersetzen.

Papierteuerung in Italien . Die Steige¬
rung im Preise des Zeitungspapiers, die sich auf
dem ganzen Weltmarkt fühlbar macht, trifft be-
sonders das italienische Zeitungsgewerbe sehr

Französische Ameisenzucht. Angesichts
der in Frankreich noch immer auf zahlreichen
Gebieten des Krieges bestehenden Mängel klagt
die Pariser Presse über den Eifer, der an un¬
richtiger Stelle entwickelt werde und zeige, in
wie geringem Maße die Kräfte und Mittel des
Landes zentralisiert würden. So berichtet
,L'Oeuvre', daß in der letzten Sitzung der Pa¬
riser Akademie der Wissenschaften Summen für
verschiedene Forschungsarbeiten ausgesetzt wurden,

Icängeldie in Hinblick auf anderwärtige Mängel gegen¬
wärtig geradezu lächerlich erscheinen. „Äm"wun¬
derbarsten," so schreibt das Blatt, „ist wohl der
Entschluß der Akademie, dem Mitglied Bondroit
der entomologischen Gesellschaften von Belgien
und Frankreich 2000 Frank zur Verfügung zu
stellen, damit er das nötige Material zur Er¬
richtung einer Zucht aller in Frankreich vor¬
kommenden Ameisenarten zuiammenstelle. Wir
haben bis heute nicht gewußt, daß die Zucht
der Ameisen gegenwärtig für Fiankreich wichtiger
ist als z. B. die Versorgung der kriegsgeschädiglen
Bevölkerung."

Wann wird der Krieg aus sein? Diese
wohl schon tauiendmal ohne Ergebnis erörterte! beFrage beantwortet die humoristiiche französische
Schützengrabenzeitung.Bochofage' wie folgt:
„Der Krieg wird aushören, sowie die Feind¬
seligkeiten eingestellt werden. Dieses Ereignis
wiederum wird sich durch das Aufhören der
Kämpfe an allen Fronten kundtun. 48 Stunden
vor dem Kriegsende werden wir noch keinen
Frieden haben, aber dann wird es ganz be¬
stimmt nur noch zwei Tage dauern. Das
Ende des Krieges wird sich eine bestimmte
Anzahl von Jahren vor dem Tode eines Poli¬
tikers einstellen, dessen Name mit einem Buch-
staben ansängt, der im Alphabet gefunden wer¬
den kann." »«oirmn. AREWITS V*W U.3.H.. 3ERUN.

, . / nahe beim Fenster, und Horst leistete
ihm Gesellschaft, während Marie in die Stadt
gegangen war, um allerei Einkäufe für den
heiligen Abend zu machen.

Horst las Berg die Zeitung vor; mit Aus¬
wahl natürlich, denn Austegendes mußte ver¬
mieden werden und Börsennachrichten waren
einstweilen noch nicht unter die erlaubte Lektüre
mit einbezogen. Horst las und die eine oder
andere Nachricht wurde auch besprochen; knapp
und ohne viel Worte, denn Berg hatte immer
noch einige Mühe, eine Konversation zu führen
und gelegentlich verließ ihn mitten im Satz die
Fähigkeit, seine Gedanken festzuhalten und fort¬zuspinnen.

Die Dämmerschatten im Zimmer verdichteten
sich und Horst hatte einige Mühe, die Lettern
zu erkennen. Er rückte näher zum Fenster und
las weiter, weil er durch das Lesen den alten
Mann der Notwendigkeit einer anderen Unter¬
haltung enthob. Aber als er dann wieder ein¬
mal aussah und eine Zwischenstage an Berg
richtete, bemerkte er, daß dieser eingeschla enwar.

Er ließ das Blatt zur Erde fallen und ver¬
hielt sich ruhig auf seinem Platze. Der Frieden
der Dämmerung spann seinen Zauber auch um
ihn und sinnend und träumend malte er sich
die Zukunft aus, die er hier in diesen lieben
Räumen mit Marie verleben sollte.

Da kam Marie zurück. Sie trat leise her¬
ein und als sie wahrnahm, daß der Vater schlief,
ging sie zu Horst hin und gab ihm einen herz-
haften Kuß.

'-■Vi-,* frmf« ff«* siakhs-int. ..guten TagI

Ich bin lange geblieben, gelt? Aber du stellst
dir nicht vor, welch ein Gedränge das in der
Stadt ist. Auf der Zeil nicht durchzukommen.
Und bis man dann endlich bedient wird—I"
Sie lehnte sich über ihn und preßte seinen
Kopf fest an sich. „Aber nun sollst du auch
sehen, du Liebster, was ich gekauft habe— für
unsere Inge und ihren Hinko. Du aber be-
k»mmst nichts," neckte sie, wirklich nichts- "

Er sah glücklich zu ihr auf.
»Du Liebe!" sagte er innig.
Da drang ein unartikulierter Klagelaut durch

das Zimmer und als die beiden erschreckt auf¬
sahen, erblickten sie Berg, der austecht stand und
anscheinend heftig nach Luft rang. Im
nächsten Augenblick brach er stöhnend im Stuhl
zusammen.

.»Licht — schnell, schnell!" rief Horst und
gleich darauf flutete das milde Licht der Glüh¬
lampen durch den Raum.

Horst war um Berg beschäftigt, dem er zu¬
nächst die beengende Kleidung am Halse ausriß.
Aber da sah er auch, daß nicht, wie er im ersten
Schrecken befürchtet hatte, ein neuer Schlaganfall
eingetreten war.

Berg befand sich zweifellos bei klarer Be¬
sinnung, er war nur stark erregt und starrte
Horst und Marie entsetzt an.

„Lassen Sie mich," stieß er keuchend hervor.
„Es ist nichts— ich brauche keine Hilfe."

„Docht" sagte Horst bestimmt. „Sie sind
noch imm« krank."
«a (Fortsetzung felgt)



VerrvaltungsberichtMnter-
lahnkreis.

(Auszug.)
f Nach dem Berichte de- Kreisausschusses

1914/IS setzt sich der K r e i s t a g des Uuterlahn.
Kreises aus folgenden Herren zusammen: Im
Wahlverbande der größeren Grundbesitzer:
Langschied, Bürgermeister a. D.-Birlenbach,
Meuser, Schloßamtmann -Schaumburg , Cristen-
sen, Domänenrat -Diez, Lück, Gräfl . Rent-
meister.Nassau, Schmitt, Hotellbesitzer-Ems,
Rieß, Kgl. Brunnen - und Badedirektor -Ems,
Rücker,Generaldirektor-Ems, P atzschke, Berg-
werksdirektor-Laurenburg . Im Wahloerbande
der Landgemeinden: Etröhmann , Bürger¬
meister-Holzappel, Seibel , E., Bäcker und
Wirt -Altendiez, Müller , W . K., Landwirt-
Holzheim, Bär , Bürgermeister-Balduinstein,
Berg . Bürgermeister-Winden , Ebertshäuser,
H , Landwirt -Kördorf, Schön-Bürgermeister-
Netzbach, Hosmann, Karl , Holzhändler-Katzen¬
elnbogen, Hinterwälder, W ., Bürgermeister-
Schweighausen. Im Wahloerband der Städte:
Dr . Schubert, Bürgermeister-Ems, Kirchberger,
I ., Bankier -Ems, Hasenclever, Bürgermeister-
Nassau, Schaeser, Kommerzienrat-Diez,
Scheuern, Bürgermeister-Diez, Ermisch, Hotel-
besitzer-Ems ; der K r e i s a u s s chu ß aus
den Herren:Geh. Reg.-Rat Landrat Duderstadt,
Landwirt Ebertshäuser-Kördorf, Bürgermeister
Hasenclever-Nassau, Bürgermeister a. D. Lang-
schied-Birlenbach, Kommerzienrat Schaeser-
Diez, Hotelbesitzer Schmitt-Bad Ems , Bürger¬
meister Schön-Netzbach.

Das Kapitalvermögen des Kreises beträgt
nach dem Nennwert 144 360 Jl 95 Neben
dem Betriebsfonds von 3400 Jl sind weiter
vorhanden: Aktien Iftit. C- der N»ff: Klein¬
bahn-Aktiengesellschaft über 100000 Jl, An¬
teil der Lahnschiffohrtsgesellschastm. b. H. in
Limburg über 1 000 Jl, der Wegcbausonds
nach dem Stande Ende 1914/15 mit 65 743 Jl
40 der Kleinbahnschuldentilgungsfonds
nach dem Stande Ende 1914/15 mit 3741 Jl
57 der Kreisbaumeisterfonds nach dem
Stande Ende 1914/15 mit 6577 Jl 64

Das zur Bestreitung der Kosten des Grund¬
erwerbs der Kleinbahn St . Goarshausen-Zoll¬
haus und Nastätten-Oberlahnstein ausgenom-
mene Schuldkapital von 164 500 Jl  betrug
Ende 1914/15 noch 135 926 Jl 35 -J,.

Der Verkehr auf der Nassauischen Klein-
bahn St . Goarshausen-Zollhaus und Nastät-
ten-Oberlahnstein ist nach Kriegsausbruch in¬
folge Einberufung von Beamten und Abgabe
von Maschinen bedeutend eingeschränkt worden.

Mit dem Neubau der Bizinalwege Bal¬
duinstein-Cramberg und Katzenelnbogen-Roth-
Niedertiefenbach wurde trotz des Krieges be¬
gonnen, nachdem die in Aussicht gestellten
Bezirksverbandzuschüsse bewilligtworden waren.
Der letztere Wegebau wird unter Zuhilfenahme
von Kriegsgefangenen ausgeführt. Die übrigen
geplanten Wegebauten, wie der Ausbau der
Reststrecke des Vizinalweges Charlottenberg-
Horhausen, die Wiederherstellung der Dizinal-
weqe Geilnau -Holzappel, Singhofen-Guten-
acker-Rupbachstraße, mußten wegen Mangel
an Arbeitskräften und insbesondere wegen der
schwierigen Anfuhr der Wegebaumaterialien
bis nach dem Krieg zurückgestellt werden. Der
Bau eines Vizinalweges von Oberwies nach
Schweighausen ist als gescheitert zu betrachten,
da die Gemeinde Schweighausendie Annahme
des bewilligten Zuschusses abgelehnt hat.

Die Verlegung der Schienenübergänge im
Zuge der Bezirksstraße bei Limburg in der
Gemarkung Freiendiez und die Verlegung der
Bezirksstraße bei Laurenburg von der linken
auf die rechte Lahnseite, konnte wegen des
Krieges nicht weiter gefördert werden.

Aus dem ordentlichen Wegebaufvnds haben
für 1914 3 Gemeinden 2328 Jl und aus
der Slaatsrente 27 Gemeinden 51 899 Jl Zu¬
schüsse zur Ausführung von Kostenanschlägen
erhalten.

Aus dem Kreiswegebaufonds wurden neben
den Zuschüssen zu den lausenden Zins - und
Tilungsbeträgen für aufgenommene Wegebau-
Kapitalien an 6 Gemeinden Zuschüsse zur
Ausführung von Wegebauarbeiten bewilligt.

Der Einkommen st euer  unterlagen
nicht, weil kein Einkommen von 900 Jl vor¬
handen war, in 1914 8321 Einzelnsteuernde
und Haushaltungsvorstände ; in 1915 7761.
Freigestellt wurden in 1914 449, in 1915
460.

Zur Einkommensteuer veranlagt wurden in
1914 7027 Steuerpflichtige mit einem Ein¬
kommen unter 3000 Jl, zu 103 432 Jl -, 845
mit über 3000 Jl Einkommen zu 138 999 Jl]
10 Aktiengesellschaftenusw. mit 14 449 Jl,
zusammen mit 256 880 Jl.  In 1915 6470
Steuerpflichtige mit einem Einkommen unter
3000 Jl zu 97 811 Jl; 730 mit über 3000 Jl
Einkommen zu 116 490 Jl] 9 Aktiengesell¬
schaften usw. zu 14719 Jl] zusammen mit
229 020 Jl.

Die Ergänzungssteuer  erbrachte in
1914 59073,40 Jl] in 1915 56 819,60 Jl.

Zur Gewerbesteuer  waren veranlagt:
in 1914 944 Steuerpflichtige mit 32 820 Jl,
in 1915 926 Steuerpflichtige mit 31 376 Jl.

Zur Betriebs st euer  waren veranlagt:
in 1914 387 Steuerpflichtige mit 6175 Jl]
in 1915 386 Steuerpflichtige mit 6070 Jl.

Zum Wehrbeitrag  waren 863 Pflich-
tige veranlagt aus einem Gesamtvermögen von
71,894,501 Jl mit 269,859 Jl Wehrbeitrag.

Zuschläge zu den Realsteuern haben nicht
erhoben  die Gemeinden Eppenrod. Hirsch¬
berg und Schaumburg.

300 Prozent  Zuschläge erhoben die Ge¬
meinden Becheln, Berndroth, Dienethal, Giers-

hausen, Misselberg, Netzbach, Oberwies, Sulz - j
bach und Winden.

200 — 250 Prozent  Zuschläge er- '
heben 57 Gemeinden, darunter Attenhausen.
Bergnassau-Scheuern, Bremberg, Charlotten¬
berg, Dausenau, Dessighofen, Dornholzhausen,
Ems, Geilnau , Geisig, Hömberg, Holzappel,
Horhausen, Isselbach, Kalkosen, Laurenburg,
Lollschied, Nassau, Niedertiefenbach, Odernhof,
Roth , Scheid, Schweighausen, Seelbach, Wein¬
ähr und Zimmerschied.

100 — 200 Prozent:  9 Gemeinden,
Kaltenholzhausen und Singhofen erheben 100
Prozent , Steinsberg 80 Prozent Zuschläge. Bis
zu 100 Prozent erheben also 3 Gemeinden.

Standesämter.  Die Geburten in
1914 betrugen 1050, in 1915 683. In 1914
wurden 271 Ehen geschloffen, in 1915 173.
In 1914 starben 681 in 1915 902 Personen.

(Schluß folgt.)

provinzielle Nachrichten.
Die Fleischausgabe in Nassau

in dieser Woche beginnt Freitag nachm. 5 Uhr:
und zwar
um 5 Uhr : An die Nassauer Familien von

S bis Z, sowie an die Landge- !
meinden Hömberg, Zimmerschied, /
Oberwies, Dessighofen, Geisig, !
Singhofen, Obernhofu . Seelbach. -

Um 6 Uhr ; An die NassauerF 'Milien, deren (
Namen mit den Buchstaben A
bis H beginnt, sowie an die Fa¬
milien o. Winden und Weinähr.

Um 7 Uhr - An die Nassauer Familien, de- i
Namen mit I bis R beginnt, !
sowie an die Bürger von Bergn .- !
Scheuern, Dienethal, Sulzbach, >
Misselberg und Schweighausen, j

— Nassau , 10. August. Den Heldentod !
für das Vaterland erlitt am 3. August infolge j
einer schweren Verletzung von einem Granat - i
splitter der Gefreite Heinrich Wagner , Sohn i
des Schlossers Herrn Heinrich Wagner . Der i
Gefallene ist 32 Jahre alt und Vater von j
zwei Kindern.

— Nassau , 10. August. In der Nacht von
Mittwoch auf Donnerstag sind in der Fabrik
Fr . Schrupp Maschinentieibriemen in unge¬
fährem Werte von 200 Mark entwendet
worden.

Nassau , 11. August. Heute Morgen hat
sich der von den Landwirten ersehnte Regen
eingestellt.

— Nassau , 10. August. Wie wir hören,
ist die „Marie von/Eck-Stiftung ", die von den j
städtischen Körperschaften und dem Frauen - (
verein der Stadt Nassau gestern, am 9. Au¬
gust, anläßlich des 70. Geburtstages der Frau
von Eck, gegründet wurde, am gleichen Tage
um ein Beträchtliches erhöht worden dadurch,
daß der Stift ' ing durch die Familie von Eck
die Summe von 2000 Jl  überwiesen wurde.

— Vorsicht . Unsere Feinde beabsichtigen
mit Brandbomben , die aus Blech angefertigt
und mit Petroleum und Phosphor gefüllt sind,
mähreise (Getreidefelder, Lagerplätze für Ge¬
treide und sonstige Lebensmittel sowie Fabri¬
ken in Brand zu setzen und haben zu diesem
Zweck Leute nach Deutschland gesandt. Mehrere
solcher Brandbomben sind gesunden worden.
Eine Löschung entzündeter Bomben wird nur
durch Bewerfen mit Sand , Erde u. dergleichen
erreicht. Beim Fund empfiehlt sich dringend
Anzeige bei der Polizei.

— Die Druschprämien sür die neue
Ernte . Gegen die in der neuen Höchstpreis-
festsetzung für Getreide erfolgte Regelung der
Druschprämien werden in landwirtschaftlichen
Kreisen erhebliche Bedenken laut , die umso¬
mehr Beachtung verdienen, als sie die Interessen
der landwirtschaftlichen Kleinbetriebe betreffen.
Die Reichsgetreidestelle ist, wie amtlich berichtet
wurde, vom Kriegsernährungsamt ermächtigt
worden, bis zum 15. Dezemberd. Is ., keines¬
falls darüber hinaus, den Landwirten eine
Druschprämie von Jl  20 für die Tonne
(20 Zentner) Brotgetreide zu bewilligen. Bis
zu diesem Tage sollen die Prämien auch
nur dann  gewährt werden, wenn durch
besonders feuchtes Erntewetter die Reichsge-
treidestelle genötigt sein sollte, die Ablieferungs¬
zeit solange hinauszuziehen. Für Gerste soll
nur bis zum 30. August und für Hafer bis
zum 30. September eine in den bisherigen
Höchstpreis von 300 Mark einbezogene Drusch¬
prämie gezahlt werden. Diese zeitliche Be¬
grenzung bedeutet für viele Landwirte, na¬
mentlich die Besitzer kleiner und mittlerer
Betriebe, die über keine eigenen Dreschoor-
vorrichtungen verfügen, eine große Benachteilig¬
ung. Die Verhältnisse haben sich fast überall
so entwickelt, daß besondere Unternehmer ihre
Dreschmaschinen von Hof zu Hof schicken und
das Korn dreschen. Diese Lohndreschereien
sind ihrerseits wiederum von mancherlei Um¬
ständen abhängig und können keine Gewähr
für bestimmte Leistungen übernehmen. Den
aus diese Einrichtung angewiesenen Landwir¬
ten ist es beim besten Willen nicht möglich,
ihren Erdrusch so früh und in so großem Um¬
sang vorzunehmen, wie es die Reichsgetreide-
stelle wünscht uad wie es auch im Interesse
der Allgemeinheit liegt. Bei der erwähnten
zeitlichen Begrenzung derDruschprämieowerden
diejenigen Landwirte, denen es nicht gelingt,
in der festgesetzten Frist mit Hilfe der Lohn¬
dreschereien ihr Korn auszudreschen, gegenüber
den größeren und leistungsfähigeren Landwir-

Einmachen ohne Zucker.
Zum Dörren von Obst und Gemüse auf Gas

empfehlen wir die praktischen Dörrapparate
„Vesta “!,und „Sparador “, welche in unse¬
rem Ausstellungslokal ausgestellt sind.
Gas * u. Elektricitäts *Werke A.-G.,

Nassau.

ten ohne ihr Verschulden benachteiligt und da¬
mit gewissermaßen bestraft. Zahlreiche land¬
wirtschaftliche Betriebe werden gegenwärtig
von Frauen geleitet, die naturgemäß mit den
Lohndreschereien oft nicht so ersvlgreich ver¬
handeln können, wie ihre im Felde stehenden
Männer und schon dadurch ins Hintertreffen
geraten. Eine solche Wirkung kann nicht gut
mit der neuen Preisregelung für Getreide be¬
absichtigt sein. Alle diese Umstände können
noch jetzt gebührend berücksichtigt werden. Es
müßte möglich sein, einen gerechten Ausgleich
herbeizuführen, damit nicht die vielen kleinen
Wirtschaften bei der Gewährung der Drusch¬
prämien ohne ihr Verschulden geschädigt werden.

— Es ist eine neue Bekanntmachung be¬
treffend Höchstreise und Beschlagnahme von
Leder erschienen, die anstelle der bisherigen
Bekanntmachung betreffend Höchstpreise von
Leder tritt . Durch die neue Bekanntmachung
sind die Höchstpreise für Häute verändert und
vielfach herabgesetzt worden. Auch die Be¬
stimmungen über die Freigabe von beschlag¬
nahmten Leder und seine Verwendung haben
Abänderungen erfahren. Anfragen von nicht¬
amtlichen Stellen wegen der Bekanntmachung
sind, sofern sie sich auf die Preise beziehen,
an die Geschäftsstelle der Gutachterkommission
sür Lederhöchstpreise in Berlin W . 9, Buda-
pesterstraße 11,12, und sofern sie sich auf die
Beschlagnahmestimmungen beziehen, an die
Meldestelle der Kriegsrohstoffe in Berlin zu
richten. Die Bekanntmachung tritt mit dem
1. 9. 1916 in Kraft. Ihr Wortlaut der für
die beteiligten Kreise von Wichtigkeit ist, ist
im Rathause einzusehen.

Bergrrsrssau-Scheuern.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Feld-Polizeiverordnung wird
hiermit für die Gemeinde Bergnassau-Scheuern
angeordnet, daß die Gemarkung nur von

morgens 5 Uhr bis abends 9 >/- Uhr
betreten werden darf. In der Zwischenzeit ist
dieselbe geschlossen.

Wer in btefer Zwischenzeit sich außerhalb
der öffentlichen Straßen und Feldwege auf.
hält, wird mit Geldstrafe bis zu 10 Mark
im Unvermögenssalle mit Haft bis zu 3 Tagen
bestraft.

Zugleich wird vor Feld - und Garten-Dieb,
stählen dringend gewarnt. Zur Mitbeaus.
stchtigung der Gemarkung sind einige Ehren,
feldhüter bestellt. Diese werden unnachsjcht-
lich jede Uebertretung zur Anzeige bringen.

Bergn .-Scheuern , 10. August 1916.
Die Ortspolizeibehörde:

N a u.

Holzversteigerung.
Montag , 14. August 1916, Vormittags

9 Uhr
kommt im Gemeindewaw Bergnassau-Scheuern

Distrikt 11 „Riegelpfad"
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

23 St . Eichenstangen1. Kl.,
108 . „ 2. „

1227 „ 3. .
575 ., 4. .
845 „ , 8. „

>480 .. 6. „

Bekanntmachuttg.
Am Freitag , den 11. August, nachmittags »on

3 Uhr ab, werden Brotzetrel für Schwerar¬
beiter ausgegeben. Ausgabe erfolgt nur an
Erwachsene.

Anschließend von 4 Uhr ab:
Ausgabe von 2-Pfundbroten , Stück 50 J ',

an die schwerarbeitende und minderbemittelte
Bevölkerung.

Nassau , 9. August 1916.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer

Bekamttmachmrg.
Die neuen, vom 14. August ab gültigen

Brothefte werden am Samstag, den 12.
August im Rothause ausgegeben und zwar
vormittags von 9 —12 Uhr und nachmittags
von 2 Vs—5 Uhr.

Nassau , 8. August 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

2830 Eichen-Wellen.
Der Anfang wird im unteren Weg gemacht.
Bergnassau -Scheuern , 10. August 1916.

Der Bürgermeister:
N a u.

Steuererhebung.
Am Mittwoch , den 16. August wird bei

der Unterzeichneten Kasse die Staatssteuer 2tes
Vierteljahr 1916 erhoben.

Gleichzeitig erfolgt die Erhebung der gesetz-
lichen Zuschläge zu der Einkommensteuer und
der Ergänzungssteuer für das 2. Vierteljahr
sowie die Nacherhebung v.,m 1. Vierteljahr.

Bergnassau -Scheuern , 10. August 1916
Die Gemeindekasse.

Fast neuer Kindersportwagen und Kin.
derstühlchen billig zu verkaufen.

Näheres Geschäfrsst. Nassauer Anzeiger.

WWeiiillÄW" !
zu verkaufen. Gerichtsdiener Lvacker.

Sportverein „Naffovia '̂.
BetazmLmerchmW.

Diejenigen Landwirte, die sich aus ihren
Getreideoorräten selbst mit Brot ver¬
sorgen wollen , werden ersucht, dies bis
spärestens Mittwoch, den 16. d. Mts . auf dem
Bürgermeisteramte anzumelden.

Montag , den 14. d. Mts . abends 8 Uhr
werden auf dem BUrgermeistervmte die be¬
züglichen Bestimmungen über die Selbstver¬
sorgung erläutert. Wer irgend eine Auskunft
zur Sache wünscht, möge sich zu der Be¬
sprechung einfinden.

Nassau , den 10. August 1916.
Der Magistrat:
Hasencleoer.

Betümrtmachrmg.
Samstag , den 12. August, von vormittags

an, werden bei Herrn Kaufmann Johann
Egenolf Eier verkauft. Preis 25 Pfg . das
Stück . An jede Familie werden bis zu 5
Stück abgegeben.

Nassau , den 10. August 1916.
Der Magistrat:

Hasencleoer.

Bekarmtmachrmg.
Es wird nochmals darauf hin¬

gewiesen , daß die Büros des
Bürgermeisteramts während
der Nachmittagsstunden für den
öffentlichen Verkehr geschloffen
sind.

Nassau , 10. August 1916.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.
Spinat - und Feldsalatsamen,

Einmachgurken - und Einmach¬
bohnen , Endiviensalat , Winter¬
kohl - u. Rosenkohlpflanzen
empfiehlt

N . Hermes , Nassau.

Evangl . Kirchenchor.
Heute Freitag Abend keine Gesangstunde.

Zu dem Sonntag Nachmittag stattsinden-
den Vereins-Sportfest und zu der Abends 9 Uhr
im Gasthaus „Zur Traube" beginnendenPreis¬
verteilung laden wir die Angehörigen der Mit¬
glieder, sowie Freunde und Gönner des Ver¬
eins hiermit freundlichst ein.

Gleichzeitig danken wir verbindlichst Allen,
die für die Preisverteilung Preise gestiftet haben.

Der Vorstand.

etörttc Safalploitp
empfiehlt E . Jtze rott , Nassau.

Steuograsenverein Sabekb»
ger 1916, Nassau.

Heute, Freitag Abend 9 Uhr bei Gastwirt
Fischbach

Nebungsstunde.
Anschließend

Mit gliederversammlung . _

Whmcher ^
Die sich in meine Kundenliste einschreibell

wollen, bitte um Einsendung ihrer Lederkack
— Die Einschreibungen müssen

vom
erfolgen.

7.—12. August
S . Löwenberg , Nassau.

Gottesöienstordnung.
Evangl. Kirche Nassau.

Sonntag, den 13. Aug. Dorm. 10 Uhr: W
Pfarrer Moser. Nach der Predigt
führung des neugewählten KirchenE.
Hers Herrn Bürgermeister Hastn^ .
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Mol
Christenlehre für die männliche Ingen
Die Amtshandlungen hat Herr Pl^
Moser.

katholische Kirche.  Borm . 7Ht U?
Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt. Na<W
2 Uhr : Andacht. i

Dienethal . Dorm. 10 Uhr: Predigt.
2 Uhr : Christenlehre.

Dbcrnhos. Dorm. 10 Uhr: Predigt. 9W9H
l 1/, Uhr: Christenlehre.
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